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Vfeilippin unb cingelner ortlidjcr Vereine wnb ©e=

feflf*aftett (Vera, Slargau) — reifli* erwägen, ob

bie im gelbe ja unauSbleibli*e ttnb in iferem ©ritttbe
fo ftfeone Vcrefnigung mit ber 3Rantif*aft bur* Her-
angiefeung berfelben gtt iferen güferertt ni*t au* in
unfern Veratfeungett allmälig angebafent werben fonne
unb folle. Den güferertt itnb Dfeern wäre bie Sin*
toefenfecü ber Untergebenen jebenfallS eitt ©porn
mefer gur Sfeätigfeü unb gu eferenwertfeeui unb Sl**
tung erwerbenbem Ha«beln. — Z. —

Heber Militax-tynaitnt.

(©*luf.)

Kaferne.
3n Vetreff ber ©inri*tung oott Kafemett, tbeile

i* wortti* mit, waS Dr. S. ©trotneoer itt feinett

SRartmen über KriegSfeeitfunft fagt:

„Die Hauptfrage bei bem Vau unb ber Venujmng
oon Kafernen würbe bk fein, wie grof ift ber Ru*
Bifrauin, wel*en matt für btn SRantt git forbern

habt. Diefe grage ift aber tii*t lei*t gu beatttwor*

ten, ba man in gut gelegenen unb befonberS in gut
oetttiltrten Kafernen weniger 9taum bebarf, als in
anbern, wel*e tti*t gut gelegen ftnb ober in benen

für bie Ventilation ni*tS geftfeefeen ift. ©rft bann,
wenn man atte einfad)en Vorri*timgett für Vetttl*
laüon auf bk Kafernen angewenbet feat, wirb man

tta* Saferen gu ft*era SlttfealtSputtftcn gelangen,

wet*e au* barüber Sluff*luf geben, wie bk Ra*
fernen gtt einer 3eü gewirft feaben, wo ein uitge*
wofenli* f*te*ter ©efuttbfeeüSgitftattb oorfam. 3*
fann bafeer benjettigen, wel*e berufen ftnb, in biefen

Dingen mitgttfpreefeen, nur ben dtatb ertfeeiten, gu*

nä*ft barüber na*guforf*ett, wie bie ftfeon üorfean*

betten Kafernen gewirft feaben, ob barin ©nbemian*

topfeuS ober grattutofe Slwgenfranffeeiten oorgcfom*

mett ftttb, uttb wetm bieS ber gatt gewefen ift, mü
iferen gorberungen an Staunt feofeer gu greifen, gür
Bt* Ventilation mttf jebettfattS attSgieBig geforgt
werBen, Bentt Bte groften 9täume werBen tmgefitnb,
wenn fte ni*t oentilirt fmb, ^)it Ventilation fattn
aBer nur tfeeitweife Ben SRangel an Stattm"erfefjett.
Vofttio üBerfüttte 9täwme laffen ft* ni*t fo oettti*

liren, Baf fte ber ©efimBfeeit tti*t mefer f*äbli*
werbeit, fetbft unter freiem Himmel ift baS Veifam*
menfein grofer SRetiftfeenm äffen na*tfeei!tg.

3« ben btfttn fonigli* feannoüerf*ett Sttfanterie*
Kafernen fommen 700 Kttbiffitf auf ben Wann,
wetm matt ©djlaf* ttnb SBobnrättme gufammen*

re*net. Der Uebergang git 800 war beSfeatb tti*t
f*wer gn errei*en nnb Bur* BaS gelegetttli*e Vor*
fommett oott granulofer Stitgettfranffeett gu motioiren.

3n ben engtiftben Sfcegitlationcn ooit 1859 fmb 600
KttBiffuf in gemäf igten Ktimaten feftgefefct worben.

©etrennte SBofett* ttttb ©*lafräwme
featte i* für eine wefentti*c Vebingtmg gur ©rfeat*

tung eines guten ©efunbfeeitSguftanbeS, infofem eS

babur* mogli* wirb, bie Vetten ben gangen Sag
über ber 3«gluft auSgitfefcen, inbem Sfeüren uttb
genfter offen erfealten werben.

SB a fe I b c S V l a fc e S. ©in feofeer troefener Vau*
grunb, wel*er ben freien Slbgug ber glüfftgfeüett
imb beS ©ranbwafferS geftattet. DaS Serrain barf
beSfealb nf*t muibenf&rmtg oertieft feitt, feilten Sefettts

feobett enthalten tmb fottte ft* gegen baS nä*fte ftie*
fenbe SBaffer abba*en. ©nteS Srinfwaffer muf in
gütte oorfeanben fein.

Die ©rofe beS VlafceS muf im Verfeältniffe gu
feiner mefer ober weniger freien Sage ftefeen, alfo
um fo bebeutenber fein, je weniger bie Umgebimg
bie Ventilation begünftigt.

Drientirung beS ©ebäubeS. ©ine füb*
tid)e ©rpofttion, fo baf bie SRefergafet ber genfter
ber SBofen* imb ©*Iafräume tta* ©üben geri*tet
ift, mttf jeber anbern oorgegogen werben. SBo biefe

ni*t m&gli* ift, fatm eine füboftli*e ©rpofttion ge*
ftattet werben. Steftfeetiftfee 9tücfft*ten bürfen nie*
malS ben ©rnnb abgeben, oon biefer gorbertmg ab*

guwei*en.

gorm beS ©ebäubeS. Die Kaferne barf
feine oon ©ebäubett imtftfeloffene H&fe barftetteit imb
feine ftarf üorfprittgettben gtügel baben. ^k notfei*

gen gtügel bürfen nur etwa 25 guf weit auS ber

gacabe feeroorfpringett.

3ttttere ©ittri*twitg. Die SBofen* unb

©*lafräume ber SRannftfeaft liegen neben einanber

an ber ©übfeite ober ©üboftfeite beS ©ebäubeS. Vei
ber Stnnafeme, baf 800 Kubiffuf auf btn Wann
gcre*net werben, fommen Y8 beS SJaumeS auf baS

SBofenlofal tmb % auf baS ©*laflofal. Die SBanb

gwif*en btibtn erfeält ttafee ber Decfe gwei grofe,
bur* Satuftett oerf*Iiefbare Deffnungett, wct*e be*

fonberS im ©ommer geöffnet werben, um bk Suft
beS ©*tafgimmerS mit ber beS SBofengimmerS, na*
üorfeergegangener Süftung, in ©ommtmifatiott gtt fe*

tett. üRur an einer ©eite beS KorriborS liegen SBofen*

wnb ©*lafrättme, an btx anbern ©eite ftoft ber Kor*
ribor an bie UmfaffuttgSmauer. ©eine genfter müf*
fen ben glügeltfeüren gegenüber liegen, wel*e in bie

SBofen* unB @*lafräitme füferen. Von Biefer gor*
berattg eitteS bttr*iaitfenbeit, mit feitli*en genfterw

üerfefeenett KorriborS, barf mtr infofem aBgewi*en
werben, als eS ft* itm Bie Slitleguitg oott furgen

glügeln gnr ©ewinnttttg oott fletnett 3i«tmem fean*

bett.

Damit bur* Biefe innere ©inri*tuttg Bie Koftett
beS ©eBättbeS iti*t wefentli* erfeofet werben, erfeat*

ten bie SBofen* uttb ©*lafräwme eine Beträ*tti*e
Siefe, b. fe. ifer grofter Ditr*meffer »erlauft oon beti

gcttfterit Bis gu ber Sfeür am Korribor.

Ventilation, gür bie Ventilation werben Bei

StenBauten atte Biejenigen Vorri*ttmgen attgeBra*t,
wel*e in Bern Kapitel ÜBer Slnlegwng oon Hofpitä*
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Philippin und einzelner örtlicher Vereine und
Gesellschaften (Bern, Aargau) — reiflich erwägen, ob

die im Felde ja unausbleibliche und in ihrem Grunde
so schöne Vereinigung mit der Mannschaft durch

Heranziehung derselben zu ihren Führern nicht auch in
unsern Berathungen allmälig angebahnt werden könne

und solle. Den Führern und Obern wäre die

Anwesenheit der Untergebenen jedenfalls ein Sporn
mehr zur Thätigkeit und zu ehrenwerthem und
Achtung erwerbendem Handeln. — 2.—

Ueber Militür-Hygiene.

(Schluß.)

Kaserne.
In Betreff dcr Einrichtung von Kasernen, theile

ich wörtlich mit, was Dr. L. Stromeyer in seinen

Maximen übcr Kriegsheilkunst sagt:

„Die Hauptfrage bei dcm Bau und der Benutzung
von Kasernen würde die sein, wic groß ist der Ku-
bikraum, welchen man für den Mann zu fordern
habe. Dicse Frage ist aber nicht leicht zu beantworten,

da man in gut gelegenen und bcsonders in gut
ventilirten Kasernen weniger Raum bedarf, als in
andern, welche nicht gut gelegen sind oder in denen

für die Ventilation nichts geschehen ist. Erst dann,
wenn man alle einfachen Vorrichtungen für Ventilation

auf die Kasernen angewendet hat, wird man
nach Jahren zu sichern Anhaltspunkten gelangen,
welche auch darüber Aufschluß geben, wie die

Kasernen zu einer Zeit gewirkt haben, wo ein

ungewöhnlich schlechter Gesundheitszustand vorkam. Ich
kann daher denjenigen, welche berufen sind, in diesen

Dingen mitzusprechen, nur den Rath ertheilen,
zunächst darüber nachzuforschen, wie die schon vorhandenen

Kasernen gewirkt haben, ob darin Endemian-

typhus oder granulöse Augenkrankheiten vorgekommen

sind, und wenn dies der Fall gewesen ist, mit
ihren Forderungen an Raum höher zugreifen. Für
die Ventilation muß jedenfalls ausgiebig gesorgt

werden, denn die größten Räume werden ungesund,

wenn sie nicht ventilirt sind. Die Ventilation kann

aber nur theilweise den Mangel an Raum'ersetzen.
Positiv überfüllte Räume lasscn sich nicht so venti-
liren, daß sie der Gesundheit nicht mehr schädlich

werden, selbst unter freiem Himmel ist das Beisammensein

großer Menschenmassen nachtheilig.

In den besten königlich hannoverschen Infanterie-
Kasernen kommen 700 Kubikfuß auf den Mann,
wenn man Schlaf- und Wohnräume zusammenrechnet.

Der Uebergang zu 800 war deshalb nicht

schwer zu erreichen und durch das gelegentliche
Vorkommen von granulöser Augenkrankheit zu motiviren.

In den englischen Regulationen von 1859 sind 600
Kubikfuß in gemäßigten Klimatcn festgesetzt worden.

Getrennte Wohn- und Schlafräumc
halte ich für eine wesentliche Bedingung zur Erhaltung

eines guten Gesundheitszustandes, insofern es

dadurch möglich wird, die Betten den ganzen Tag
über der Zugluft auszusetzen, indcm Thüren und
Fenster offen erhalten werden.

Vahldes Platzes. Ein hoher trockener

Baugrund, welcher den freien Abzug der Flüssigkeiten
und des Grundwassers gestattet. Das Terrain darf
deshalb nicht muldenförmig vertieft sein, keinen Lehmboden

enthalten und sollte sich gegen das nächste

fließende Wasser abdachen. Gutes Trinkwasser muß in
Fülle vorhanden sein.

Die Größe des Platzes muß im Verhältnisse zu
seiner mehr oder weniger freien Lage stehen, also

um so bedeutender sein, je weniger die Umgebung
die Ventilation begünstigt.

Orientirung des Gebäudes. Eine
südliche Exposition, so daß die Mehrzahl der Fenster
der Wohn- und Schlafräume nach Süden gerichtet
tst, muß jeder andern vorgezogen werden. Wo diese

nicht möglich ist, kann eine südöstliche Erpofirion
gestattet wcrden. Aesthetische Rücksichten dürfen
niemals den Grund abgeben, von dieser Forderung
abzuweichen.

Form des Gebäudes. Die Kaserue darf
keine von Gebäuden umschlossene Höfe darstellen und
keine stark vorspringenden Flügel haben. Die nöthigen

Flügel dürfen nur etwa 25 Fuß weit aus der

Facade hervorspringen.

Innere Einrichtung. Die Wohn- und
Schlafräume der Mannschaft liegen neben einander

an der Südseite oder Südostseite des Gebäudes. Bei
der Annahme, daß 800 Kubikfuß auf den Mann
gerechnet werden, kommen V« des Raumes auf das

Wohnlokal und °/« auf das Schlaflokal. Die Wand
zwischen beiden erhält nahe der Decke zwei große,

durch Jalusien verschließbare Oeffnungen, wclche

besonders im Sommer geöffnet werden, um die Luft
des Schlafzimmers mit der des Wohnzimmers, nach

vorhergegangener Lüftung, in Communikation zu
setzen. Nur an einer Seite des Korridors liegen Wohn-
und Schlafräume, an der andern Seite stößt der
Korridor an die Umfassungsmauer. Scine Fenster müssen

den Flügelthüren gegenüber liegen, welche in die

Wohn- und Schlafräume führen. Von dieser

Forderung eines durchlaufenden, mit seitlichen Fenstern

versehenen Korridors, darf nur insofern abgewichen

werden, als es sich um die Anlegung von kurzen

Flügeln zur Gewinnung von kleinen Zimmern handelt.

Damit durch diese innere Einrichtung die Kosten
des Gebäudes nicht wesentlich erhöht werden, erhalten

die Wohn- und Schlafräume eine beträchtliche

Tiefe, d. h. ihr größter Durchmesser verläuft von den

Fenstern bis zu der Thür am Korridor.

Ventilation. Für die Ventilation werden bei

Neubauten alle diejenigen Vorrichtungen angebracht,

welche in dem Kapitel über Anlegung von Hospitä-
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lern Befpro*ett worben ftnb. 3n altern Kafernen
oerbcffert matt bie Ventilation, befonberS in ben

©*lafgimmern, am beften bur* bie bort beftferiebc*

nett Ventilationen in ben Sfeüren ttnb einigen ober*

ften genfterftfeeibett.

SBaf*totale. Da baS gattge ©ebäube auS

©efunbfeeitSrücfft*teti fetterfeofel gebaut feitt muf, fo

laffett ft* bei günftigen Serraittoerfeältniffen bie

SBaftfelofate ber SRannftfeaft itt ben ©outerrainS an*
legen. Sft btx Vaugrimb fo gelegen, baf baS SBaf*
fer ni*t gatt genug hat, um üon ber Ketterfofele

afegitffiefen, fo werben bie SBaftfelofate parterre in
ben glügeln angebra*t, wel*e alSbann ni*t feller*
feofel gtt feitt brau*ett. DaS gum SBaftfeen erforber*
li*e SBaffer wirb in föeferooirS gugepumpt ttnb oott
bort bur* £R6l>ren üertfeeitt an Häfenen4 wel*e auf
je 3 guf ©ntfernuug über SBaftfeftfealen ftefeen.

Die SBaftfeftfealeit ftnb oott SRetatt, liegen in Slren
tmb fonnen aufgeftütpt werben, fo baf baS barin
ftd) beftnbli*e ftfemttfjige SBaffer ft* in eine barun*
ter beftnbti*e ftciiterae Stinne ergieft.

V a b e g i m m e r. ©in Vabegimmer für bie SRann*
fefeaft wirb, ber lei*tern ©ewinnung oon feeifem

SBaffer wegen, in ber Stäfee ber Kü*e angebra*t.

Satrinen itnb ViffoirS. Diefe muffen oott
einanber getrennt fein. Die ViffoüS werben fo an*
gelegt, baf baS Slbwaffer eines VratinenS fte rein
fpütt. ©owofel Satrinen als ViffoirS bürfen mit
bem Hawptgebäube in feiner bireften Verbittbttng
ftefeeit.

SRebiginftttbe. Die SRebigittftube mttf gutes

8i*t feaben unb wenigftettS 350 Dwabratfuft grof
fein.

dlad) biefen ©runbfäfjen fmb fürgli* in Hanno*
oer Kafernen für 4 Vataittone, 1 Vataitton Sirtitte*
rie tmb 3 Vataittone Snfanterie, erbaut worben.

Der bagu angefattfte Vla| ift 50 SRorgen grof.
Kwfeett, SBaftfelofate tmb Vabegimmer liegen im
©owterraitt".

Die Kafernen mü Sauben, wie gegenwärtig eine

in Sfeun gebaut wirb, na* bem Dberlänberfttyl, ftnb
für baS Sluge fefer feüfef* unb niebli*, fottten feaupt*

fä*li* gum Slufentfealt ber ©olbatett aufer bem

Dienfte bienen, namentli* bei Stegenwetter. H^k*
nif* ri*tig ift aber biefe Konftruftion ni*t, unb eS

ift gu für*ten, baf man biefen gefeter gu fpät ein*
fefeen wirb; atte Slergte, bie baram befragt worben

ftnb, feaben ft* entftfeieben gegen biefeS ©oftem, als

tmbebitigt für wttfer Klima ber ©efunbfeeit na*träg*
lid) aitSgefpro*en; ba aber im StUgemeinra bie Slti*

ft*teit ber Slergte in SRilitaria oon wenig Vebeutung
ftnb, fo ift matt barüber einfa* weggegangen. Die
©rünbe bagegen ftnb gur 3eü uttb gefeorigen DrteS

eingereidü worben.

Ba* preujHffhe Militäx-Mtbiynalwtftn in

Sehleemtg,

HL

(gortfefcung.)

Setter lange nä*tti*e SranSport würbe gewif
weniger ftbUmnt erf*eitten, wenn ft* fagett liefe,
baf nur Sei*tocrwtmbete baxan betfeeiligt waren,

gür bie am weiteften entfernte HülfSftattoii nur Ver*
wimbete biefer Kategorie git beftgttireit, war an unb

für ft* tti*t immogli*, weit oott bett 1500 Ver*
wimbetett fo giemlid) bie Hälfte, alfo mefer als bie

auf glenSburg entfallene Dwote, gw biefer Kategorie
gefeorte. Sn SBirfli*feü ftnb jebo* oerfeältnifmäfig
oiel ©*werüerwitnbete bafeitt beforbert worben. SRefer

als 20 famen tobt att. SItterbingS waren bie be*

treffenben Verlegungen inSgefammt ber Slrt, baf fie

au* ofene ben SranSport einen früfeen Sob gur golge
gefeabt feaben würben. SlHein fottte eS tü*t mogti*
fein, berglei*en Unglü«fli*c, bereit eS na* atten

grofern ©efe*ten oerfeältttifmäfig oiele gibt, grunb*
fäfcli* mü ber Vein eitteS tätigeren SranSportS über*

feaupt gu oerftfeonen; fottte cS ni*t oorgugiefeen feitt,
ifenen in mogli*fter üRäfee beS @*la*tfelbeS Slftyte

gu bereiten uttb fte bafetbft mit atten ben Hülfen
unb Srofttingeti git umgeben, wel*e geeignet ftnb,
ifere Dualen gtt tin bern? ^)it Slrt oon Veiftanb,
wel*e ber engliftbe Vfeilantferop Swining in eitter

3«f*rift an bie ©enfer Konfereng allen ©rnfteS em*

pfofelert bat, wnb wel*e bie f*nettere ©rlofung ber

feoffnungSloS Verlebten begweeft, bürfte wettigftenS

oon biefett felbft oiet weniger peittli* empftttibeit
Werben als ber Verfu*, ifenen bur* eitte meilenwcite

gafert awf Vaaemwagen Unterfuuft in einem Sag«*

retfee gw oerftfeaffett.

©ewif feiefe eS UnmoglüfeeS forbern, wenn matt
oerlattgeti wollte, baf wäferenb eines grofern Kam*
pfeS nnb unmittelbar na* bemfelben ber SranSport
ber Verwunbeten fo geregelt oor ft* gefee, baf ben

üerftfeiebetten ©ntfernungen ber Slitfttafetnetagaretfee

bie üerftfeiebetten Strien unb ©rabe ber Verlegung

genau angepaft werben. SRan fann ben Vegintt beS

SranSportS ni*t üerftfeiebeti, bis ber Kampf gu ©nbe

uttb eitt Ucberblicf über baS ttwmertftfee Verfeältnif
ber eingelnen VcrlefcungS*Kategorieit gewonnen ift.
Dentto* läft ft* befeaupten, baf biefe ©eite ber SranS*

portfragc üiel mefer 9tüefft*t oerbient, als fte biSfeer

gefunbeti feat. ©ie ift itt te*nif*er wie in fewmaner

Vegiefetmg fogar wi*tiger als maw*e anbere, wel*e,
toie g. V. bie ©onftritftion ber eingelneti SranSport*
itthtel, mü Vorliebe ftttbtrt gtt werben pflegt.

Die te*nif*ett Veri*te über bie gelbgüge imb
eingettt'e Kämpfe werben in ber 9teget mit einer ©ta*
tiftif ber Verwnttbuttgcti auSgeftattet. DieS ift nüfetS

weniger als eitte literarif*e SRobe ofene praftif*en
3weef. Die Slrt ber übli*en Vearbcittmg läft gwar

tto* oiet gtt wüttftfeen übrig, uttb bie gewattigen

Sienberuttgew, betten in neuerer 3eü bie KriegSwaf*
fen imtcrworfeti wurben, f*mälern bie Vrau*Bar*
feit oieter altern Slngaben. Demto* bietet biefe
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lern besprochen worden sind. In altern Kasernen
verbessert man die Ventilation, besonders in den

Schlafzimmern, am besten durch die dort beschriebenen

Ventilationen in dcn Thüren und einigen obersten

Fensterscheiben.

Wasch lokale. Da das ganze Gebäude aus
Gesundheitsrücksichten kellerhohl gebaut sein muß, so

lassen sich bei günstigen Terrainverhältnissen die

Waschlokale der Mannschaft in den Souterrains
anlegen. Ist der Baugrund so gelegen, daß das Wasser

nicht Fall genug hat, um von der Kellcrsohle
abzufließen, so werden die Waschlvkale parterre in
den Flügeln angebracht, welche alsdann nicht kellerhohl

zu sein brauchen. Das zum Waschen erforderliche

Wasser wird in Reservoirs zugepumpt und von
dort durch Röhren vertheilt an Hähnen^ welche auf
je 3 Fuß Entfernuug über Waschfchalen stehen.

Die Waschschalen sind von Metall, liegen in Aren
und können aufgestülpt werden, so daß das darin
sich befindliche schmutzige Wasser sich in eine darunter

befindliche steinerne Rinne ergießt.

Badezimmer. Ein Badezimmer für die Mannschaft

wird, der leichtern Gewinnung von heißem

Wasser wegen, in der Nähe der Küche angebracht.

Latrinen und Pissoirs. Diese müssen von
einander getrennt sein. Die Pissoirs werden so

angelegt, daß das Abwasser eines Brunnens fie rein
spülr. Sowohl Latrinen als Pissoirs dürfen mit
dem Hauptgebäude in keiner direkten Verbindung
stehen.

Medizin st übe. Die Medizinstube muß gutes
Licht haben und wenigstens 350 Quadratfuß groß
fein.

Nach diesen Grundsätzen sind kürzlich in Hannover

Kasernen für 4 Bataillone, 1 Bataillon Artillerie

nnd 3 Bataillone Infanterie, erbaut worden.

Der dazu angekaufte Platz ist 50 Morgen groß.
Küchen, Waschlokale und Badezimmer liegen im
Souterrain".

Die Kasernen mit Lauben, wie gegenwärtig eine

in Thun gebaut wird, nach dcm Oberländerstyl, sind

für das Auge sehr hübsch und niedlich, sollten
hauptsächlich zum Aufenthalt der Soldaten außer dem

Dienste dienen, namentlich bei Regenwetter. Hygienisch

richtig ist aber diese Konstruktion nicht, und es

ist zu fürchten, daß man diesen Fehler zu spät
einschen wird; alle Aerzte, die darum befragt worden

find, haben sich entschieden gegen dieses System, als
unbedingt für unser Klima der Gesundheit nachträglich

ausgesprochen; da aber im Allgemeinen die

Ansichten der Aerzte in Militari« von wenig Bedeutung
sind, so ist man darüber einfach weggegangen. Die
Gründe dagegen stnd zur Zeit und gehörigen Ortes
eingereicht worden.

Das preußische Militär-Meoizinalwesey in

Schleswig.

III.

(Fortsetzung.)

Jener lange nächtliche Transport würde gewiß
weniger schlimm erscheinen, wenn sich sagen ließe,

daß nur Leichtverwundete daran betheiligt waren.
Für die am weitesten entfernte Hülfsstation nur
Verwundete dieser Kategorie zu designiren, war an und

für sich nicht unmöglich, weil von den 1500
Verwundeten so ziemlich die Hälfte, also mehr als die

auf Flensburg entfallene Quote, zu dieser Kategorie
gehörte. In Wirklichkeit stnd jedoch verhältnißmäßig
viel Schwerverwundete dahin befördert worden. Mehr
als 20 kamen todt an. Allerdings waren die

betreffenden Verletzungen insgesammt der Art, daß sie

auch ohne den Transport einen frühen Tod zur Folge
gehabt haben würden. Allein follte es nicht möglich

sein, dergleichen Unglückliche, deren es nach allen

größern Gefechten verhältnißmäßig viele gibt, grundsätzlich

mit der Pein eines längeren Transports
überhaupt zu verschonen; sollte es nicht vorzuziehen sein,

ihnen in möglichster Nähe des Schlachtfeldes Afyle
zu bereiten und sie dafelbst mit allen den Hülfen
und Tröstungen zu umgeben, welche geeignet sind,

ihre Qualen zu lindern? Die Art von Beistand,
welche der englische Philanthrop Twining in einer

Zuschrift an die Genfer Konferenz allen Ernstes
empfohlen hat, und welche die schnellere Erlösung der

hoffnungslos Verletzten bezweckt, dürfte wenigstens

von diesen selbst viel weniger peinlich empfunden
wcrden als der Versuch, ihnen durch eine meilenwcite

Fahrt auf Bauernwagen Unterkunft in einem Lazarethe

zu verschaffen.

Gcwiß hieße es Unmögliches fordern, wenn man

verlangen wollte, daß während eines größern Kampfes

und unmittclbar nach demselben der Transport
der Verwundeten so geregelt vor sich gehe, daß den

verschiedenen Entfernungen der Aufnahmelazarethe
die verschiedenen Arten und Grade dcr Verletzung

genau angepaßt werden. Man kann den Beginn des

Transports nicht verschieben, bis der Kampf zu Ende

und ein Ucberblick über das numerische Verhältniß
der einzclncn Vcrletzungs-Kategorien gewonnen ist.

Dennoch läßt sich behaupten, daß diese Seite der

Transportfrage viel mehr Rücksicht verdient, als sie bisher

gefunden hat. Sie ist in technischer wie in humaner

Beziehung sogar wichtiger als manche andere, welche,

wie z. B. die Construktion der einzelnen Transportmittel,

mit Vorliebe studirt zu werden pflegt.
Dte technischen Berichte über die Feldzüge und

einzelne Kämpfe werden in der Regel mit einer Statistik

der Verwundungen ausgestattet. Dies ist nichts

weniger als eine literarische Mode ohne praktischen

Zweck. Die Art der üblichen Bearbeitung läßt zwar
noch viel zu wünschen übrig, und die gewaltigen

Aenderungen, denen in neuerer Zeit die Kriegswaffen

unterworfen wurden, schmälern die Brauchbarkeit

vieler ältern Angaben. Dennoch bietet diese


	Ueber Militär-Hygiene

